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Fragen aus dem stairconsult-Alltag: 

Ordnung dient uns, nicht wir ihr

stairThema: Ordnung 

Frage:  Es ist sehr schwer, Ordnung ins Unternehmen zu bekommen. Ständig wird improvisiert und 

dadurch lösen wir die gerade geschaffene Ordnung wieder auf. Wie kann man das lösen?

stairconsult: Wir stoßen immer an unsere Grenzen, wenn wir Ordnung als etwas Statisches be-

greifen. Wenn das Ordnungsschema dominanter ist als sein Nutzen, müssen wir uns Gedanken 

machen, was da eigentlich nicht stimmt. Man muss immer im Auge behalten, dass die Ordnung 

uns dienen soll und nicht wir der Ordnung. Das ist oftmals ein grundsätzliches Missverständnis, 

im Übrigen auch beim Umgang mit Regeln oder anderen Instrumenten und Methoden. Wir soll-

ten immer überprüfen, ob die geschaffene Ordnung oder eine Regel noch ihren Sinn und Zweck 

erfüllt. Wozu soll diese oder jene Ordnung, eine Regel, ein Strukturinstrument überhaupt die-

nen? Ist das nicht mehr klar, sollte man sich mehr Gedanken über den Inhalt, das Ziel machen 

als über das Einhalten der Ordnung oder der Regel. Vielleicht muss man erstmal eine alte Regel 

infrage stellen, um zu begreifen, worum es geht. Welche Herausforderungen habe ich tatsäch-

lich? Wo liegt unser Problem? Nehmen wir das Beispiel des Improvisierens. Improvisieren ist 

nicht nur etwas Negatives, sondern auch eine Kompetenz. Allerdings, wenn wir zum Improvisie-

ren gezwungen sind oder hier ein klares Muster, eine Gewohnheit zu erkennen ist, sollte man 

genauer hinsehen. Es geht darum, die Wurzeln des Problems zu erfassen und sich nicht nur dem 

Ergebnis, beispielsweise dem Chaos, zu widmen. Wenn Unordnung entsteht, wird das sofort als 

Scheitern erlebt. Und so wird man veranlasst, immer nur am Symptom herumzudoktern oder 

eben zu improvisieren. Und das endet letztlich wieder in krampfhaften und leider oft erfolglosen 
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Versuchen, Ordnung zu halten. Besser man erfasst die Botschaft, die hinter dieser 

Unordnung steckt, anstatt immer wieder erneut die alte Ordnung herstellen zu wollen, mit der 

zunächst einmal gar nichts gelöst wird. 

Frage:  Warum sind viele Menschen unfähig, Ordnung zu halten? Das kann doch nicht so schwer sein. 

stairconsult: Unordnung hat unterbewusst ja auch eine wichtige Funktion für viele Menschen. 

Wenn ich Ordnung schaffe, wird alles plötzlich transparenter und übersichtlicher. Damit gewähre 

ich auch anderen Menschen Zugriff und Einsicht in Zusammenhänge. Vieles wird plötzlich leich-

ter verstehbar und kommunizierbar. Tabus werden plötzlich aufgedeckt. Aber nicht jeder hat da-

ran wirklich Interesse. Wenn ich mehr Transparenz durch Ordnung schaffe, gehe ich auch Gefahr, 

dass der Nachbar mir in den Garten schaut. Will ich das? In der Unordnung kann man wesentlich 

mehr verstecken. Man ist nicht so leicht durchschaubar und zudem noch ständig beschäftigt, was 

wiederum suggeriert, dass man viel zu tun hat. Viel Zeit geht dabei natürlich mit Suchen verloren 

und bei der Suche stößt man auf Tausende andere interessante Dinge. Man entdeckt dauernd 

etwas Neues. Trotz der Schattenseite, die mit Unordnung verbunden ist, erleben viele Menschen 

durchaus etwas Attraktives darin. Über diese Hintergründe sollte man sich also erst einmal klar 

werden. Oft stellt sich dabei heraus, dass wir es dann mit einem sozialpsychologischen Thema zu 

tun haben und nicht mit einer Systematisierungsthematik. 

Frage:  Es gibt ja auch viele Ordnungsfanatiker, die für alles ein Plätzchen haben und auf deren 

Schreibtisch nie ein Staubkörnchen zu sehen ist? Ist das die Lösung?  

stairconsult: Für diesen Menschen mit seinem spezifi schen Bedürfnis nach Klarheit und Sauber-

keit kann das schon eine Lösung sein. Wir müssen allerdings unser Augenmerk darauf richten, 

ob diese Art der Ordnungsliebe im Systemkontext noch sinnvoll ist oder nicht. Es kommt immer 

auf die richtige Proportion an, was wiederum mit Ordnung zu tun hat. Wenn ich nichts außerhalb 

des Reglements zulasse, beschneide ich mich an dem, was einem eher unordentlichen Menschen 

ständig begegnet, nämlich dem Neuen, dem sogenannten Zufall und damit auch der Innovations-

fähigkeit. Ich kann nämlich nicht innovativ sein, wenn ich alles in starre Bahnen lenke. 

Bei zu viel und zu starrer Ordnung geht auch die Freude verloren, weil sich nichts mehr wirklich 

bewegen, verändern oder entwickeln kann. Ein gutes Vorbild kann immer die Natur sein. Statt 

rechten Winkeln haben wir eine organische, lebendige Ordnung, die Wachstum und Leben trotz 

klarer Gesetze, die unumstößlich sind, ermöglicht. Hier fi nden wir immer das Verhältnis von 

universeller Gesetzmäßigkeit und freier Gestaltungskraft im Zusammenhang. Und man sieht, 

es funktioniert.

stairThema: Ordnung 
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Was Kunden sagen: 

über Ordnung

»Disziplin und Ordnung – typisch deutsch, doch andere, 

zum Beispiel die Japaner, sind uns meilenweit voraus. 

Wir müssen allerdings nicht noch mehr Ordnung und 

Disziplin realisieren, sondern einfach mehr Begeisterung 

in unsere Arbeit bringen. Ich muss das als Chef vorleben.«

Geschäftsführer eines Versicherungsunternehmens 

»Unordnung kommt vor dem Fall.«

Der lakonische Kommentar eines gestressten Projektmitarbeiters

»Wir realisieren Kaizen, Six Sigma und 5-S-Prinzipien und 

wir sind hierdurch schon deutlich besser in der Prozesssteuerung 

geworden. Basis hierfür ist mehr Ordnung, Sauberkeit, Klarheit. 

Doch was ist, wenn dies nur äußerlich ist? Braucht es nicht auch 

in den Köpfen des oberen Managements ebenfalls mehr Ordnung, 

Klarheit und Übersicht? Und selbst dann, wenn diese Voraus-

setzung gegeben wäre, sollte der Sinn klar sein, wozu wir etwas 

machen. Das sollte vom Management vorgelebt werden!«

Eine Führungsnachwuchskraft in der Produktion

stairThema: Ordnung 
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Dr. Ina Schmidt, Jahrgang 1973, studierte Kulturwissenschaften an 

der Universität Lüneburg und arbeitete in ihrer Promotion über den 

Einfl uss der Lebensphilosophie auf den frühen Martin Heidegger 

(Vom Leben zum Sein. Die Lebensphilosophie und der frühe Martin 

Heidegger, Königshausen & Neumann, 2005).

2005 gründete sie die »denkraeume«, eine philosophische Beratungs-

praxis in Reinbek bei Hamburg, in der sie Privatpersonen und Unter-

nehmen in die Kunst des philosophischen Denkens einführt. 

Bekannt ist sie als Buchautorin und Verfasserin von Essays und 

Zeitschriftenbeiträgen. Ina Schmidt ist Mutter von drei Kindern und 

lebt mit ihrer Familie in Reinbek. 

stairconsult: Wenn wir an einen neuen Ort kommen, sei es in ein Unternehmen oder in ein Restau-

rant, orientieren wir uns sofort: Was ist hier los? Was macht das für einen Eindruck auf mich? Wie 

ist die Atmosphäre und was begegnet mir da. Ich sehe sofort, was stört oder was passt. Deswegen die 

wichtigste Frage am Anfang: Räumst Du gerne auf? 

Ina Schmidt: Nein, ich mag die Notwendigkeit, aufzuräumen, nicht. Aber ich räume lieber auf als 

früher, weil ich gemerkt habe, dass es mir gut tut. Das Aufräumen gibt mir eine gewisse Form von 

Befriedigung. Ich kann mich in dem, was mir wichtig ist, zurechtfi nden und das macht mir dann 

tatsächlich Freude.

Ordnung dient also auch der Orientierung oder dem Zurechtfi nden. 

Du sagst, innere Zufriedenheit ist der Kern, das Prinzip von Ordnung? 

Sie gibt ein Gefühl von Sicherheit und Stabilität. Ich habe alles ein biss-

chen unter Kontrolle. Allerdings in meinem begrenzten und überschauba-

ren Rahmen. Dort kann ich Ordnung herstellen. Sie ergibt sich nicht von 

selber. Wenn sie etwas mit mir zu tun hat, entsteht das Gefühl von Zufrie-

denheit.

Jeder hat ja ein Verhältnis zur Ordnung oder zur Unordnung. Jeder kann bei diesem Thema mitre-

den. Es geht um das Wesentliche. Es geht um Entscheidungen. Entscheidest und gestaltest Du heute 

anders? 

stairThema: Ordnung 

Interview mit Ina Schmidt: 

Weil ich weiß, dass es stimmt

Ordnung gibt ein 

Gefühl von Sicher-

heit und Stabilität.
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Die Geburt meiner Kinder hat vieles verändert, weil einfach so viel dazu-

gekommen ist. Nicht nur an Dingen, sondern auch an Themen, Fragen 

und Überlegungen. Auch ein neues Haus, ein Jobwechsel oder irgendeine 

andere Lebensentscheidung können dazu führen, dass man die Dinge an-

ders betrachtet. Solch ein Punkt ist wie ein Magnet, den man plötzlich 

irgend wo reinwirft und an dem sich alles ausrichtet. Weil das nicht auto-

matisch geht, ist man erstmal gefordert und steht vor vielen Fragen. 

Viele merken, dass sie sehr stark in systematischen Denkstrukturen ver-

strickt sind. Es scheint auf den ersten Blick keine Alternativen zu geben: 

Das muss genau dort abgeheftet sein oder das muss in einer bestimmten Reihenfolge stattfi nden. 

Das Leben macht einem da einen gehörigen Strich durch die Rechnung, weil eben diese Systema-

tik oft nicht funktioniert. Und trotzdem gibt es diese Momente, in denen es ein Gefühl von ganz 

großer Ordnung, von Stabilität und Stimmigkeit gibt – dann passt irgendwie alles zusammen. 

Stimmigkeit in dem Sinne, dass der Zusammenhang stimmt, dass die Komposition stimmt? 

Trotz aller Schwächen oder Fehler?

Genau, die Dinge fi nden selbst einen sinnvollen, sinnstiftenden Zusammenhang, zu dem ich gar 

nicht so viel tun muss. Also diese Anstrengungen, alles zu organisieren und systematisch vorzu-

planen, ist nicht das Ausschlaggebende. Dieses Gefühl von Ordnung entsteht auch, wenn ich 

mich darauf einlassen kann, dass etwas anderes zum Vorschein kommt, wenn ich nicht alles un-

ter Kontrolle habe.

Dein Buchtitel  »Alles in bester Ordnung« weist ja nicht nur auf die systema-

tisierende Ordnung hin, sondern besonders darauf, dass etwas in Ordnung 

gebracht werden muss. Das ist auch in den Unternehmen ein Riesenthema. 

Wir hören von Führungskräften sehr häufi g: »Wir müssen aufräumen, 

wir müssen mal mehr Ordnung schaffen«. Das ist ein sehr systematischer 

Zugang. Darüber hinaus muss noch viel mehr in Ordnung gebracht werden. 

Was würdest Du Führungskräften empfehlen? Welches Verhältnis sollten sie 

zur Ordnung entwickeln?

Bevor das Ordnung schaffen in diesen Appell mündet oder eine reine clean-desk-policy dominiert, 

sollte man sich fragen, ob man wirklich genug hingeschaut hat, um herauszufi nden, was mögli-

cherweise diese störende Unordnung hervorgerufen hat. Aufräumen ist ja oft eine Art Über-

sprunghandlung. Es gibt irgendein Problem, irgendein Unzufriedensein und dann wird aufge-

räumt. Und zwar aktionistisch und hektisch, bis man das Gefühl hat, man hat wieder einen freien 

stairThema: Ordnung  | ... Interview mit Ina Schmidt
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Kopf oder einen freien Tisch und könne dann richtig loslegen. Oftmals 

räumt man damit auch das eigentliche Thema weg. Sich selbst im Hin-

schauen und Beobachten zu üben, ist ein langer und nicht ganz einfacher 

Prozess. Den Blick dafür zu schärfen, was wirklich das Problem ist, ist der 

allererste Schritt aus der Unordnung heraus. Man verlässt den Rahmen 

und versucht nicht nur kognitiv und systematisch, sondern intuitiv und 

sinnlich herauszufi nden, was das eigentliche Thema ist, worum es geht.

Du hast in Deinem Buch auch das Prinzip der konstruktiven Verstörung 

beschrieben. Das heißt, eine bestehende Ordnung bewusst durcheinander zu bringen, um mehr zu 

sehen. Vor dieser Destabilisierung haben Unternehmer und Führungskräfte Angst. Die Natur macht 

uns dieses Prinzip der Chaotisierung allerdings vor. Zum Beispiel bei der Metamorphose des Schmet-

terlings gibt es diese Destabilisierung während der Verpuppung der Raupe zum Schmetterling. In der 

Realität wirkt diese Destabilisierung natür lich wie eine Paradoxie. Was genau soll sie bringen?

Auf der einen Seite spricht man von Innovationen, Neugier, Neuentwicklung usw., aber dennoch 

will man verhindern, dass das Alte sich irgendwie verändert. Das allein ist ein riesiger Wider-

spruch. Wir denken, dass diese Veränderung einen kontrollierten Verlauf nehmen sollte und wir 

das Ganze vollständig steuern könnten. Wenn man sich dann aber anschaut, wie Neues in die 

Welt kommt, sieht man, dass solche Prozesse immer einen unvermuteten eigenen Verlauf neh-

men. Ehrlich anzuerkennen, dass man in dem, was in der eigenen Macht steht, begrenzt ist, muss 

trotzdem kein Problem sein. Neue Möglichkeiten öffnen sich und man kann ein bisschen Gewicht 

von den eigenen Schultern nehmen, weil man eben sowieso nicht alles steuern kann.

Das heißt nicht nur »ich« ordne, sondern »es« ordnet sich. Wir leben als 

Einzelmenschen ja schon in einer extrem hohen Komplexität. Wenn mehrere 

Menschen zusammentreffen, erhöht sich die Komplexität potenziell. Ist da 

Ordnung überhaupt möglich?

Nicht, wenn man Ordnung auf diese alte erstarrte Weise versteht. Nicht, 

wenn man sich im Hamsterrad abmüht, ein statisches Ordnungsgebilde 

herzustellen und es dann auch noch permanent aufrechterhalten will. Da 

geht die gesamte Energie in das reine Erhalten, ein Konservieren im wahrs-

ten Sinne des Wortes. So kann nichts Neues entstehen.

Planung ist Ordnung. Strategie ist auch Ordnung. Wenn wir nur mit Wahr-

scheinlichkeiten und Prognosen usw. versuchen, irgendwelche Dinge zu er-

schließen und Märkte und Produkte zu entwickeln, stoßen wir an unsere Grenzen. 

stairThema: Ordnung  | ... Interview mit Ina Schmidt
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Ich bin fest davon überzeugt, dass wir diesen Ordnungsfunktionen viel zu viel Bedeutung beimes-

sen, weil wir mit dieser Illusion von Kontrolle leben, die wir nicht haben und von der wir perma-

nent eingeholt werden. Wir machen diese Erfahrung, dass sich die Dinge aufgrund ihrer Komple-

xität anders entwickeln und dass es gar nicht verlässlich funktionieren kann, Prognosen in dieser 

Langfristigkeit auszusprechen. Wenn wir Komplexität in das einbeziehen, was wir unter Ordnung 

verstehen, erfahren wir auf den Moment bezogen eine bestimmte Form von Stimmigkeit, die Neu-

es entstehen lässt.

Wichtig ist es also, innerhalb dieser Komplexität die Zusammenhänge zu 

erkennen. Welche Kompetenzen brauchen Führungskräfte dafür?

Die grundlegende Qualität, die wir brauchen, um Komplexität nutzen zu 

können, ist Vertrauen. Das ist nichts großartig Neues. Die Frage, die man 

sich stellen kann, ist aber, inwieweit ich tatsächlich auf so etwas wie den 

Lauf der Dinge, oder auf das, was Mitarbeiter oder andere Menschen auf 

die Beine stellen können, vertraue, ohne dass ich permanent eingreife, 

kontrolliere und versuche, das Heft in der Hand zu behalten. Wenn ich 

merke, dass das nicht funktioniert, sollte ich erkennen, dass diese Form von Zusammenhang zu 

keiner produktiven Ordnung führt. Das heißt, ich sollte auch das Ende einer alten Ordnung in 

Kauf nehmen. Insofern ist es notwendig, den Prozess über das vorläufi ge Scheitern hinaus weiter 

zu denken.

Was heißt für Dich produktive Ordnung?

Produktive Ordnung ist eine Voraussetzung dafür, dass etwas Organisches 

wachsen kann. Sie ist der Nährboden für eine Form von Wachstum, die 

dieser systematischen Idee von Maximierung entgegensteht. Der Indika-

tor dafür ist eben dieses Gefühl von Stimmigkeit, das wir als Basis für 

eine Ordnung brauchen, aus der dann wirkliche Entwicklung entstehen 

kann.

Also geht es um Gesetze innerhalb eines Entwicklungsprozesses? 

Vergleichbar mit den Gesetzen der Natur?

Das ist die schöpferische Ordnung. Es ist in uns angelegt, dass wir diese inneren Zusammenhän-

ge als etwas Stimmiges erkennen können. Aber wir haben eben ganz oft das Gefühl, dass dieses 

Denken in einem bestimmten Kontext nichts zu suchen hat. Wir sagen dann: Darauf kommt es 

hier jetzt nicht an; das ist jetzt nicht wichtig; wir haben Wichtigeres zu tun. Wenn wir versuchen, 

diese sinnlichen oder manchmal auch unsere körperlichen oder intuitiven Signale ernsthaft in 

stairThema: Ordnung  | ... Interview mit Ina Schmidt
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Bezug zu setzen und erkennen, dass hier eine gute Bedingung, in der wir gut arbeiten können, in 

der sich Dinge entwickeln können, vorhanden ist, dann existiert eine ganz andere Wahrnehmung 

von dem, was Ordnung ausmacht.

Das heißt, diese Form von Ordnung kann ich rein kognitiv nicht verstehen, aber es zeigt sich, 

was richtig oder was stimmig ist – und wenn ich aufmerk sam bin, kann ich es auch erkennen.

Ja, nur manchmal kippt das in eine passive, unerwünschte Haltung: Wun-

derbar, dann muss ich jetzt ja gar nichts mehr machen, dann leg ich mich 

zurück und warte, was sich so ergibt. Und das ist natürlich auch nicht 

Sinn der Sache. Vielmehr geht es darum, zwischen sich und den Dingen 

ein Feld aufzuspannen und den Zwischenraum zu nutzen. In der Kunst ist 

es das, was zwischen dem Betrachter und dem Kunstwerk entsteht. Im 

Unternehmen ist es vielleicht das, was zwischen dem Unternehmen und 

dem Kunden, oder dem Entwickler und der Software, Aktion und Refl ekti-

on entsteht. Es entsteht eben ein ganz eigener Raum der Gestaltung, der 

wesentlich auch von einem selbst abhängt.

Ich gebe einen Impuls, dann verändern sich die Dinge, ich beobachte sie 

und dann verändere ich mein Verhalten dazu?

Das sehr Herausfordernde daran ist, dass ich hochaktiv in dieser Wachsamkeit bleibe, damit 

diese Verbindung bestehen bleibt und dieser Raum nicht wieder in sich zusammenfällt.

Achtsamkeit und Aufmerksamkeit sind wichtige Voraussetzungen, um Ordnung zu schaffen. 

Wir können nicht nur durch Nachdenken und Reproduzieren erfassen, was gegenwärtig passiert. 

Sind insofern Methoden zur Bearbeitung von Problemen überhaupt sinnvoll? 

Ich frage mich immer wieder, was ist eigentlich ein Problem? Diese Frage ist für jede Zielorientie-

rung in einem Unternehmen relevant und manche Dinge scheinen eben nur auf den ersten Blick 

problematisch und lassen sich auch als Aufforderung verstehen, eine 

neue Perspektive einzunehmen. Oder sich der Thematik auf völlig andere 

Weise zu nähern. Das ist eine andere Haltung, als zu sagen, wir haben ein 

konkretes Problem und dazu haben wir eine bestimmte Toolbox in dem 

Sinn: Wir nehmen unseren Hammer und hauen auf den Nagel. Also, weil 

ich einen Hammer habe, löse ich auch das Problem mit dem Nagel. Diese 

starren Verhältnisse zwischen Problem und Antwort müssen wir aufbrechen. Und dann entsteht 

oft erst einmal wieder das Gefühl von noch mehr Komplexität. Aber das Wesentliche können wir 

nur so herausbekommen.

stairThema: Ordnung  | ... Interview mit Ina Schmidt
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Wie sollen Menschen vor diesem Hintergrund mit ihren Erfahrungen umgehen? Wenn Führungs-

kräfte sagen: Das haben wir immer schon gemacht; das war schon mal erfolgreich; das ist damals 

gut gelaufen. Was machen wir mit den Erfahrungen, wenn der Hammer nicht mehr zum Nagel 

passt oder es gar kein Nagel mehr ist?

Darin steckt natürlich der Irrtum, dass wir grundsätzlich aus all unseren Erfahrungen und Feh-

lern lernen könnten. Berücksichtigt man die Tatsache, dass wir uns mit all unseren Erfahrungen 

nicht alleine auf der Welt befi nden, sondern sich die Welt immer in stetiger Veränderung befi ndet 

und in neuen Prozessen verwirklicht, ist es klar, dass die Situation, auf die 

wir jetzt vielleicht noch das alte Tool oder die alte Strategie anwenden, 

eine andere ist. Was einmal erfolgreich war, muss heute nicht mehr die 

passende Lösung sein. Wenn Führungskräfte sich überlegen, wie sie die 

alte Strategie oder alte Ideen den neuen Gegebenheiten anpassen könnten, 

sollten sie aber auch mutig und ehrlich die Option in Erwägung ziehen, 

dass Problem und Lösungsversuch nicht mehr zusammenpassen. 

Die große Frage ist dann immer die: Wie bereit ist ein Unternehmen oder 

die Führungskraft, zu sagen: Auf der einen Seite dreht sich die Welt weiter 

und wenn wir nur statische Antworten fi nden, passen wir nicht mehr zu-

sammen.

Heißt das, Führungskräfte sollten sich viel öfter eingestehen, dass sie sich geirrt haben?

Das Leben besteht aus extrem vielen Irrtümern. Aber die Frage ist, wie wir die Irrtümer bewerten. 

Wir bewerten augenblicklich. Wir sagen sofort, das ist richtig, das ist gut, das ist falsch, das ist 

schlecht. Gerade bei schwierigen Entscheidungen ist immer wieder zu erkennen, dass sie im ers-

ten Moment schlecht zu sein scheinen. In zwei Wochen sieht die Sache schon wieder anders aus. 

Dann wird es wieder problematisch und irgendwann sagt man, vielleicht war es die beste Ent-

scheidung, die ich jemals getroffen habe. Nichts bleibt statisch so, wie es vielleicht mal war. Und 

dann wird auch die Bewertung, was ein Irrtum ist, eine ganz andere. Sowas wie eine einseitige 

Wahrheit wird es sowieso nicht geben.

Aber es gibt ja auch etwas Stabiles. Jedes Unternehmen braucht gerade im 

Veränderungsprozess stabilisierende Faktoren. Wie ist das Verhältnis zwischen Stabilität und 

Instabilität auszuloten?

Mir gefällt der Gedanke, dass wir zwar mit Zufällen zu tun haben, also mit unerwarteten Verände-

rungen, aber was Entwicklung meint, ist, dass eine sinnvolle Veränderung aus einer bestehenden 

Ist-Situation ihr eigenes Tempo hat. Wir setzen einen Schritt vor den nächsten und machen meis-

stairThema: Ordnung  | ... Interview mit Ina Schmidt
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tens keinen Riesensprung in die nächste Stadt. In den meisten Fällen ist 

ein Weg dazwischen, der von einem Zustand in den nächsten führt. Und 

der ist sinnhaft, er ist sinnvoll. Er entsteht aus einer Struktur, die eben 

auch ihre eigene Ordnung hat. Und daraus entsteht nach sehr, sehr vielen 

Schritten etwas, was vielleicht überhaupt nichts mehr mit dem zu tun hat, 

was ursprünglich mal da war.

Viele, die sagen, ich möchte mein Leben im Griff haben, haben den An-

spruch, es zu gestalten. Dass das nicht in allen Facetten geht, ist klar. Es 

gibt Schicksalsschläge, wie Krankheiten, Verluste etc. Was kann ein 

Unternehmer tun, wenn er selbst gestalten und gleichzeitig das Beste für 

das Unternehmen tun will? Er muss sich ja auf sich verlassen können, auf seine Werte, auf seine 

Grundlagen. Wenn ich meine Werte verlasse, werde ich zum Opportunisten, verliere meine Gestal-

tungsfreiheit.

Ich glaube, es gibt etwas dazwischen. Natürlich ist es notwendig, sich zu verorten. Das gilt für 

jeden Menschen, ob als Unternehmer oder nicht. Man sollte sich wirklich klar darüber werden: 

Was macht mich aus? Was ist mir wichtig? Was ist für mich wesentlich und wo sind meine Gren-

zen? Dieser Punkt ist in dieser Carpe-Diem-Welt sehr wichtig. Ich kann sehr viel gestalten, aber 

nicht alles. Dann gibt es möglicherweise noch Einfl üsse von außen, die das Gelingen einer Sache 

bedingen. Wir können etwas tun dafür, dass etwas gelingt, aber dass es gelingt, liegt nicht nur 

in unserer Hand. Es muss ein Zusammenspiel stattfi nden und das lässt 

sich auch nicht herstellen oder produzieren. Und dennoch kann man et-

was für diese Bedingungen tun. Das erst macht nach außen hin Stabilität 

möglich und auch sichtbar, weil es zur Glaubwürdigkeit führt. Trotzdem 

würde ich immer erwarten, dass gerade jemand, der ein Ziel verfolgt oder 

ein Unternehmen schafft, auch Veränderung möglich macht. Der Unter-

nehmer, oder allgemein der Mensch, sollte sich im Zuge dessen, was sich 

alles verändert, mitentwickeln.

Bei all dem steht hier vielen Menschen das Ego im Weg. Verhindert 

das Ego diese Ordnung, die Du beschreibst?

Ja, häufi g fehlt hier etwas mehr Demut. Wenn wir uns tatsächlich auf die vorhin beschriebene 

Perspektive einlassen, kann man fast alle Lebens situationen auf diese Weise beobachten. In dem 

Moment, in dem ich einräume, dass etwas nicht in meiner Macht steht, es einfach Grenzen für all 

die Möglichkeiten um mich herum gibt, ich viel weniger wissen und prognostizieren kann, erken-

stairThema: Ordnung  | ... Interview mit Ina Schmidt
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ne ich auch, was eben manchmal nicht geht, nicht gehen kann. Das Umgekehrte ist aber gerade in 

der Wirtschaft viel zu oft gang und gäbe. Häufi g werden Dinge versprochen, ohne dass die Bedin-

gungen dafür wirklich gegeben sind. Vor diesem Hintergrund wird klar, dass vieles heiße Luft ist 

oder auf Sand gebaut, wenn wir nicht zum einen erkennen, dass wir in unserem Handeln be-

grenzt sind, es aber dennoch immer wieder versuchen müssen. Aber ich glaube, man muss sich 

deshalb nicht von der Idee eines erfolgreichen Unternehmens verabschieden. Es wird auf eine an-

dere Art und Weise erfolgreich und das ist ein Prozess, der manchmal sehr lange, vielleicht Gene-

rationen dauert, weil es nicht einfach ist, sich von diesen blockierenden Mustern, solchen Vorstel-

lungen zu lösen.

Wie würde eine ideale Ordnung im Unternehmen beziehungsweise in jeder sozialen Gemeinschaft 

aussehen, wenn wir uns von diesen Egoismen verabschieden könnten?

Ich glaube, sie müsste gar nicht so viel anders aussehen. Deswegen halte ich überhaupt nichts 

von dem Versuch, alles zu öffnen. Offene Konzepte, wohin das Auge reicht. Ich glaube, dass gera-

de Menschen in Entwicklung einen Rahmen brauchen, um so Sicherheit zu haben. Wir müssen 

‚nur‘ ein anderes Verhältnis dazu gewinnen, was dieser Rahmen bedeutet, andere Bewertungs-

kriterien schaffen und nicht das Geordnete mit dem Richtigen verwechseln.

Für mich wäre eine ideale Ordnung, wenn Hierarchien andere Bedeutungen 

bekommen. Dass sie bestehen bleiben, aber jeder in seiner Kompetenz so 

arbeiten kann, wie es seine Potenziale freigeben. Das wäre ein Idealbild. 

Sind wir auf dem Weg? Gibt es so einen Weg?

Eine ideale Ordnung ist tatsächlich weder zu erreichen noch aufrechtzuer-

halten, aber deswegen ist sie ja auch ein Ideal – eine Vorstellung und keine 

Realität. Trotzdem hilft uns dieses Ideal, um unser Handeln daran auszu-

richten, um das »Unvollkommene« dem Ideal doch noch ein bisschen 

anzugleichen. Und da gibt es dank unserer Vernunftbegabung, von der ich 

weiterhin ausgehe, noch eine Menge Luft nach oben. Wir sollten viel stär-

ker versuchen, mit diesen Fehlern oder Schwierigkeiten oder mit unserem Ego einen anderen 

Umgang zu fi nden. Es wird nie ganz verschwinden. Wir werden keine Heiligen, aber wir werden 

durch andere Strukturen und eine andere Auffassung von Ordnung in der Lage sein, diesen Feh-

lern eins auszuwischen, unseren Mustern eine Falle zu stellen. Es gibt zum Beispiel Unterneh-

men, in denen es Räume für bestimmte Formen der Kommunikation gibt. Das, was in jedem die-

ser Räume stattfi ndet, ist durch den Raum selbst festgelegt. Da gibt es Denkräume, in denen wird 

nichts besprochen, was zum Beispiel mit dem operativen Geschäft zu tun hat, sondern sie werden 

stairThema: Ordnung  | ... Interview mit Ina Schmidt
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ausschließlich dafür genutzt, was auch immer gerade auf dem Prüfstand steht, zu bedenken. Es 

gibt Räume, in denen es nur erlaubt ist, kreativ zu denken. Es gibt Räume, in denen nur Meetings 

abgehalten werden. Und dadurch gibt es einen Rahmen, der das, was darin stattfi nden soll, auf 

eine Weise bestimmt. Das muss nicht neu diskutiert werden. Es bleibt im Prinzip äußerlich gleich, 

aber ein Raum hat eben eine andere Bedeutung. Das Unternehmen hat diesem Raum eine andere 

Bedeutung gegeben, um das, was darin stattfi ndet, zu benennen. 

Ordnung ist das halbe Leben

stairconsult: Schöpferische Ordnung heißt …

Ina Schmidt: … Nährboden für etwas zu schaffen, was wir noch nicht 

kennen, was uns aber bereichert.

Störe die Ordnung nicht …

 … denn es könnte Dir etwas Neues begegnen.

Gesetz und Ordnung …

… gehören zusammen, sind aber oft zu dogmatisch, also zu eng gefasst.

Ordnung um der Ordnung willen …

… hat noch niemandem genutzt.

Ordnung und Leben …

Das eine ist Bestandteil des anderen.

Führung und Ordnung …

Gute Führung weiß um die eigene Ordnung.

Geistige Ordnung ist fürs Unternehmen …

… notwendiger Bestandteil einer anderen Form von Erfolg.

Ordnung ist das halbe Leben …

Ja.

stairThema: Ordnung  | ... Interview mit Ina Schmidt
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Ordnung ist für mich persönlich …

 … immer noch eine Herausforderung, aber mittlerweile auch Quell einer 

anderen Form von Lebensfreude.

Sauberkeit und Ordnung …

 … sollten miteinander zu tun haben, aber nicht überbewertet werden.

Ordnung und Wachstum ist …

… eine schöpferische Form von Ordnung ist die Bedingung für nachhaltiges 

Wachstum.

Die ideale Ordnung …

… setzt Grenzen und ist offen für Veränderung.

Ordnung ist Voraussetzung …

… für jede Form von Lebendigkeit.

Disziplin und Ordnung …

… sind enge Geschwister und sollten immer zusammen gedacht werden, 

gerade im Bezug auf eine kreative und schöpferische Ordnung.

stairThema: Ordnung  | ... Interview mit Ina Schmidt
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Gut zu wissen: 

Ordnung und Sinnhaftigkeit 

stairThema: Ordnung

Folgen wir den Anweisungen des heiligen Benedikt, der im 5. Jahrhundert nach Christi den Bene-

diktinerorden mit seinen »Regeln« strukturiert hat, so fi nden wir auch den Geist, aus welchem 

heraus diese Ordensregeln formuliert wurden. Es ging ihm nicht um zwangsneurotische Ordnung, 

die jegliche Spontaneität erstickt, sondern vielmehr um »das Ordnende, das die sinnbildende Rah-

menbedingung für ein konstruktives Miteinander« schaffen kann (vgl. Baldur Kirchner, »Benedikt 

für Manager«). 

Es geht nicht um Ordnung um der Ordnung willen, sondern darum, Ordnung als ein Prin-

zip zu realisieren, das allem, was ist, angemessen ist. Jeder von uns hat quasi als Quell-

code ein natürliches Empfi nden für Schönheit und Ordnung mit auf den Lebensweg 

bekommen. Und was ist Schönheit anderes als Harmonie? Und was ist Harmonie? Doch 

nichts anderes als eine wunderbare Ordnung. Egal, ob es um den Goldenen Schnitt und die 

damit verbundenen Fibonacci-Zahlen geht, die Kreiszahl Phi oder das absolute Gehör, um 

»himmlische« Musik, die Mona Lisa oder einen wunderbaren Sonnenuntergang, – immer 

werden wir von einer Ordnung berührt, die uns zu den Wurzeln des Menschseins führt: 

woher wir kommen und wohin wir gehen.

Und: »Das Universum hat im höchsten Sinne niemals Unordnung gekannt. Die Natur, wie 

sehr sie den Menschen auch schrecken mag, befi ndet sich stets in Ordnung … Erst wenn 

der Mensch sein Leben geordnet hat, wird er die ewige Ordnung erkennen können.« 

(J. Krishnamurti zitiert nach Baldur Kirchner)

Soweit müssen wir hinsichtlich der betrieblichen Ordnung sicher nicht gehen und gleich-

wohl scheint doch ein Zauber zum Beispiel von Kaizen (Veränderung zum Besseren) aus-

zugehen. Das Oberziel von Wirtschaften ist nach wie vor, mit knappen Gütern so umzuge-

hen, dass keine Verschwendung entsteht. Ordnung ist Ausdruck für die Koppelung von 

Effektivität (die richtigen Dinge tun) und Effi zienz (die Dinge richtig zu tun). Hierzu 

braucht es »ordentliche« Führung und selbstverantwortliche »ordentliche« Selbstführung. 

Beides folgt Prinzipien, die letztlich zur Ordnung auch im Benediktschen Sinne führen: 

»Alles und jeder hat seinen Platz und erfüllt dort sein Bestmögliches zum Wohle und Nut-

zen des Ganzen, weil er den Sinn, das ›Wozu?‹ von Ordnung erkannt hat.«
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stairThema: Ordnung

32 Prozent ihrer Arbeitszeit 

verschwenden Mitarbeiter 

im Büro mit ineffektiven 

Arbeiten und ineffizienten 

Methoden.

33 Prozent dieser ver-

schwendeten Zeit entfallen 

auf das Suchen von ver-

schwundenen Dokumenten.

50 Prozent der Zeitver-

schwendung beruhen auf 

nicht abgestimmten Prozessen, 

die zu Wartezeiten, längeren 

Liegezeiten und Engpässen 

im Leistungsprozess führen.

17 Prozent, also der Rest, 

fallen auf unproduktive 

Tätigkeiten im Büro.

70 Tage der Jahresarbeits-

zeit eines normalen 

Mitarbeiters sind somit 

völlig verschwendet.

52 Prozent der Mitarbeiter 

müssen bei ihrem Chef 

nachfragen, um zu verste-

hen, was man eigentlich 

von ihnen erwartet.

72 Prozent suchen nach 

Hilfsmitteln, um ihren Job 

zu machen, und haben 

dabei auch noch das Pech, 

diese nicht zu finden.

75 Prozent erfahren die Kom-

munikation über Aufgaben 

und Ziele so defizitär, dass sie 

eigenständig interpretieren, 

was wohl gemeint sein könnte.

81 Prozent der Mitarbeiter 

glauben, dass die Play-

station ihrer Kinder mehr 

Leistung bringt als die 

Ausstattung ihres Büros.

86 Prozent erleben die 

Anwei sungen von oben 

nach unten im E-Mail-

Tempo, jedoch gelangen 

die Anforderungen für die 

Realisierung der Aufgaben 

von unten nach oben im 

Schneckentempo.

88 Prozent der Mitarbeiter 

sind bereits so auf Minder-

leistung eingestellt, dass sie 

ihre Zeitverwendung absi-

chern bzw. effektvoll brem-

sen, wenn man mehr von 

ihnen verlangen sollte. 

Das heißt, dass nur 12 Pro-

zent der Zeit sinnvoll, effek-

tiv und effizient im Unter-

nehmen eingesetzt werden.

10 bis 20 Prozent Effizienz-

steigerung, 20 Prozent 
Flächen einsparung, 

40 Prozent weniger Such-

zeiten und 25 Prozent verrin-

gerte Durchlaufzeiten können 

sich im Schnitt durch bessere 

Organisation ergeben. 

Quellen: Bill Jensen, »Radikal vereinfachen« | Jürgen Kurz, »Für immer aufgeräumt«
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Selbstcheck: 

Wie gut sind Sie bereits organisiert?

stairThema: Ordnung

Quelle und Literaturempfehlung: Jürgen Kurz, »Für immer aufgeräumt«.

In diesem Buch zur Büroorganisation bekommen Sie von einem Fachmann gute Tipps, 

die, ansprechend und methodisch gut aufbereitet, Lust auf eine neue Büroorganisation machen. 

Wollen Sie mehr erfahren? info@stairconsult.de

Kreuzen Sie bitte jeweils an:

1. Sind Sie mit der Organisation Ihres Schreibtisches zufrieden?

2. Befi nden sich in Reichweite Ihrer Arme (circa 80 cm) 

nur Dinge, die Sie täglich nutzen?

3. Befi nden sich auf Ihrem Schreibtisch nur die Dinge, die Sie zur

Erledigung nur dieser Aufgabe benötigen?

4. Arbeiten Sie mit nur einem Posteingangskorb? 

5. Sind Sie sicher, dass Sie innerhalb einer Minute alle Dokumente für 

ein aktuelles Projekt aus Ihrer Zwischenablage organisieren können?

6. Wenn Sie Ihren Schreibtisch sehen, motiviert Sie dieser Anblick?

7. Würden sich Ihr Vertreter oder Ihre Kollegen in Ihrer Abwesenheit 

in Ihren Unterlagen zurechtfi nden?

8. Arbeiten Sie mit Checklisten, die Ihnen die Arbeit erleichtern?

9. Ist Ihnen stets klar, wo Sie Ihre Unterlagen am besten ablegen?

10. Sind in Ihrem Büro Standards für die Büroarbeit schriftlich festgelegt?

Auswertung:

Wie oft haben Sie »Ja« angekreuzt?

10 Mal:  Gratulation! Sie sind bereits sehr gut organisiert. 

 Wahrscheinlich kann man etwas von Ihnen lernen.

7–9 Mal:   Immer noch ziemlich gut, doch Sie könnten sicher noch 

von den Besten ein bisschen lernen.

3–6 Mal: Sie haben noch etliche Möglichkeiten, 

 die Sie unbedingt konsequenter nutzen sollten.

1–2 Mal:  Ein Kaizen-Experte für Büroorganisation könnte Ihnen sicher helfen.

Ja         Nein

Summe:
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Wissenswertes
BUCHEMPFEHLUNG 

Alles in bester Ordnung 
oder wie man lernt, das Chaos zu lieben
Ein philosophischer Wegweiser vom Suchen zum Finden 
   Ina Schmidt 

Ludwig Verlag, München

Ordnung ... – im ersten Gedanken assoziiert vermutlich jeder damit etwas, was mit 

Aufräumen zu tun hat, und hat dabei wahrscheinlich nicht nur gute Gefühle. Dass 

das Thema Ordnung weit mehr umfasst und sogar eine tiefe, entwicklungsrelevante 

Dimension für den Menschen aufspannt, beschreibt Ina Schmidt in ihrem philosophi-

schen Wegweiser »Alles in bester Ordnung«. Das flott und verständlich geschriebene, 

262 Seiten umfassende Buch beschreibt mit zahlreichen Beispielen aus dem realen 

Leben, wie tief wir als Menschen in Ordnungsfragen verwurzelt sind. 

Am vertrautesten ist den meisten Lesern sicherlich die systematische Ordnung, ein 

System das bestimmten Regeln und Gesetzen gehorcht und dazu da ist, einen be-

stimmten Zweck zu erfüllen und Orientierung zu schaffen – zum Beispiel die Schub-

lade, die nur für Socken da ist. 

Diesen Aspekt verlässt Ina Schmidt allerdings bald, da sie sich vielmehr den Berei-

chen widmet, die der Mensch nicht mehr alleine unter seiner persönlichen Kontrolle 

hat. Dabei spielt das Denken und Handeln in Zusammenhängen eine ebenso große 

Rolle, wie das Verstehen von Entwicklungsvorgängen oder wie der Umgang mit offe-

nen, unklaren Situationen, die kreativ gelöst werden müssen. Ina Schmidt spannt 

ein unglaublich breites Spektrum auf, das das Leben in sehr vielen Facetten vor dem 

Hintergrund der Ordnungsfragen beleuchtet. Schließlich gibt sie wertvolle Entwick-

lungsimpulse, sei es bezüglich des Umgangs mit Krisen oder der Gestaltung sozialer 

Beziehungen, was eben gerade auch für Unternehmen hoch relevant ist. 

Wenn man die Botschaft hinter 

dem verstehen kann, was sich als 

Symptom im Äußeren zeigt, kann 

sich der Mensch in die Lage verset-

zen, die Probleme – Ina Schmidt 

spricht lieber von Herausforderun-

gen – anzunehmen und zu lösen. 

Mit genügend Vertrauen und Offen-

heit und der Bereitschaft, genau 

hinzuschauen und sich von veralte-

ten Urteilen zu verabschieden, 

ist der Mensch fähig, auch das 

Neue zu gestalten, eine Ordnung 

zu schaffen, die vieles heilen kann, 

was für den Menschen heute so 

belastend ist. 

Wir kennen niemanden, der nach 

der Lektüre nicht von diesem Buch 

beeindruckt war. Ein hilfreicher 

Lebensratgeber oder »Philosophie 

zum Anfassen«. Unbedingt lesen.
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stairSeminar
ÜBERBETRIEBLICHES SEMINAR

Führung Basics 
Das Seminar richtet sich an Führungskräfte, die neu in Führungspositionen kommen, 

oder Führungskräfte, die ihr Know-how erweitern oder auffrischen wollen. 

Führung ist ein wesentlicher Stellhebel in jeder Unternehmensentwicklung und ein enormer Wertschöpfungs-

faktor, falls sie sinnvoll und zielgerichtet gelebt wird. Oft wird die Bedeutung von Führung jedoch unter-

schätzt. Es gibt viele hilfreiche Instrumente, die den Führungsalltag erleichtern und attraktiver machen. 

Gleichzeitig ist Führung auch eine Herausforderung an die jeweilige Führungspersönlichkeit, Führungsbezie-

hungen zu gestalten. 

Inhalte

| Die verschiedenen Ebenen der Führung 

| Führungsbeziehungen 

| Führungsstile 

| Kommunikation in Führungsverantwortung 

| Führungsinstrumente kennenlernen

| Ihre persönliche Führungssituation 

Das dreiteilige Seminar nutzt zwei Transferphasen, in denen jeweils 

30 Minuten Telefoncoaching zur Transfersicherung angeboten werden. 

Termine: auf Anfrage | Dauer 2 Tage

Seminarort: Raum Ulm

Moderation: Prof. Dr. Klaus Höfle, Bettina Augustin (Geschäftsführer stairconsult)

Kosten: 1.400 € zzgl. MwSt. | ohne Übernachtung und Tagungspauschale 

inklusive umfassendem Teilnehmermaterial
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stairSeminarstairSeminar
ÜBERBETRIEBLICHES SEMINAR 

Führen und moderieren 
Moderation von Besprechungen, aber auch von kleineren Workshops als Teil Ihrer Führungs- und 

Projektmanagement-Aufgaben sollte eigentlich eine Selbstverständlichkeit sein, um im Arbeitsalltag 

effizient zu sein. Ist es aber oftmals nicht. Um sich zukünftig dieser Methodik und Technik besser 

bedienen zu können, bieten wir ein Kompaktseminar als überbetriebliche Weiterbildung an.

Sie lernen:

—   die wesentlichen Prozessschritte für eine erfolgreiche moderierte Besprechung 

beziehungsweise einen Workshop

—   Visualisierung und Ergebnissicherung

—   Umgang mit schwierigen Situationen und problematischen Teilnehmern

Wie? 

— durch eine kompakte Beispiel-Moderation, an der Sie im Seminar teilnehmen und

—  die Sie als Grundgerüst für eine von Ihnen selbst im Seminar durchzuführende Moderation mit 

den anderen Seminarteilnehmern benutzen. Diese wird per Video aufgezeichnet und analysiert. 

Sie werden insgesamt 5 Moderationen (inklusive Beispiel-Moderation) erleben und aus diesen 

Erfahrungen für Ihren Arbeitsalltag profitieren.

Transfer und Anwendung

Sie werden das Gelernte sofort im Unternehmen einsetzen und per Telefon-Coaching mit Ihrem Lernpartner 

(Kollege aus dem Seminar) durchsprechen. Es besteht auch die Möglichkeit, Ihre Moderation mit uns 

entweder per Telefon-Coaching oder wenn möglich, direkt vor Ort nach der Moderation zu reflektieren.

Entscheidend für den nachhaltigen Lernerfolg ist die sofortige und nachhaltige Anwendung des Gelernten. 

Die Effizienz Ihrer betrieblichen Aktivitäten lässt sich bis zu 50 Prozent steigern.

Ort und Termin: auf Anfrage | Dauer 2 Tage

Moderation: Prof. Dr. Klaus Höfle | Bettina Augustin (Geschäftsführer stairconsult) 

Kosten: 1.400 € zzgl. MwSt. | ohne Übernachtung und Verpflegung 

inklusive umfassendem Teilnehmermaterial
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stairWorkshop
INHOUSE-WORKSHOP 

Strategische Auszeit 
Teamklausur 
Nehmen Sie sich mit Ihrem Team, Ihren Abteilungsführungs kräften oder Ihren Bereichsleitern, 

ein bis zwei Mal pro Jahr eine »strategische Auszeit«. Diese Teamklausur ist ein wesentlicher Bestand-

teil von erfolgreicher Führung und konsequenter Strategieorientierung. Hier können die Organisations-

ent wicklung (OE), die Personalentwicklung (PE) und die Unternehmensentwicklung (UE) maßgeblich 

vorangetrieben werden. Best-Practice-Teams wählen sich dazu die Frühjahrsklausur und / oder die 

Herbstklausur.

Fokusthemen können sein

1. Transfer

Was haben wir bislang von dem, was wir uns vorgenommen haben, umgesetzt?  //  Wie ist der 

Zielerreichungsgrad?  //  Strategiecheck und Roadmap: Wo stehen wir?

2.  Analyse

Was haben wir gut gemacht und warum?  //  Was haben wir nicht so gut gemacht und warum? Methoden: 

Kraftfeldanalyse mit der stairMethode (fördernde Faktoren – hindernde Faktoren) | Teamcheck | Team-

entwicklung   //  Perspektiven: Sachthemen | Teamthemen | Führungsthemen | Individual- bzw. persönliche 

Verhaltensthemen und der jeweilige Bezug zur Strategie

3.  Strategischer Ausblick

Um was wird es zukünftig gehen?  //  Wo müssen wir hin?  //  Was wollen wir?  //  Was können wir?  //  

Welche Projekte werden wir starten, welche abschließen? Welche Meilensteine müssen wir bis wann errei-

chen?  //  Wie setzen wir die Strategie um? Was braucht es dazu? Was muss das Team tun? Was ist für jeden 

Einzelnen dran?  //  Roadmap? Maßnahmenplanung? Entwicklungsplanung? 

Termin: auf Anfrage | Dauer 2 Tage

Ort und Kosten: nach Absprache

Moderation: Prof. Dr. Klaus Höfle | Bettina Augustin (Geschäftsführer stairconsult) 
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Bettina Augustin 
Geschäftsführerin stairconsult

Alles, womit wir tagtäglich zu tun haben, steht in irgendeiner Art und Weise 

im Zusammenhang mit etwas anderem, hat also eine innere Logik. Ich meine, 

es gibt keine Zufälle oder einfach abgelöste Ereignisse. Wenn man sich auf 

den Weg macht, diese Lebenskompositionen und die Chancen zur Erneuerung 

zu verstehen, ist man bereits auf dem Weg zur Lösung vieler Probleme. 

Telefon +49 (0)7322 13328-64 | Fax -65

Mobil +49 (0)174 3023192 | bettina.augustin@stairconsult.de

Prof. Dr. Klaus Höfle
Geschäftsführer stairconsult

Ich bin auf der Suche nach meiner Ordnung. Um was geht es im Leben wirklich? 

Was ist wesentlich? Ordnung in diesem Sinn braucht ein paar Fixsterne, 

die Orientierung geben. Einer dieser Fixsterne kann zum Beispiel ein wichtiges 

Vorbild sein. Die wesentlichen Dinge zu erkennen, hilft, sich zu ordnen und den 

Blick frei zu bekommen. Die Antworten auf die Frage, um was es im Leben 

wirklich geht, ist die Landkarte, die uns und unseren Mitarbeitern Orientierung 

und Ordnung gibt.

Telefon +49 (0)7322 13328-63 | Fax -65

Mobil +49 (0)173 6666197 | klaus.hoefle@stairconsult.de

Persönliches
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Büro Nord 

stairconsult | Prozessberatung

Mommsenstraße 21 | 10629 Berlin

Telefon +49 (0)30 437278-71

Telefax +49 (0)30 437278-72

info@stairconsult.de

www.stairconsult.de



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)
  /CalRGBProfile (ECI-RGB.icc)
  /CalCMYKProfile (Europe ISO Coated FOGRA27)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.6
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo false
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo false
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 100
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Average
  /ColorImageResolution 150
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 1.30
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 10
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 10
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 144
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 1.30
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 10
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 10
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 300
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 300
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects true
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (Europe ISO Coated FOGRA27)
  /PDFXOutputConditionIdentifier (FOGRA27)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e5c4f5e55663e793a3001901a8fc775355b5090ae4ef653d190014ee553ca901a8fc756e072797f5153d15e03300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc87a25e55986f793a3001901a904e96fb5b5090f54ef650b390014ee553ca57287db2969b7db28def4e0a767c5e03300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for on-screen display, e-mail, and the Internet.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020d654ba740020d45cc2dc002c0020c804c7900020ba54c77c002c0020c778d130b137c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor weergave op een beeldscherm, e-mail en internet. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName (Europe ISO Coated FOGRA27)
      /DestinationProfileSelector /UseName
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks true
      /IncludeInteractive true
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MarksOffset 6
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /UseName
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing false
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [600 600]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


